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Über die KIF
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dem Ziel, die Qualität und Attraktivität des Studiums zu verbessern.

Nicht zuletzt beinhalten die Zusammenkünfte vielfältige soziale Aktivitäten, um unsere
Zusammenarbeit im deutschsprachigen Raum zu festigen. Die KIF findet halbjährlich
statt. Kurz: Die KIF bietet Zeit und Raum, neue Leute kennen zu lernen, zu plaudern, zu
diskutieren und Spaß zu haben.

Weitere Informationen befinden sich im KIF-Wiki, der zentralen Anlaufstelle im Netz mit
Informationen und Berichten über vergangene und aktuelle KIFs: http://kif.fsinf.de/
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Vorwort

Liebe Leser, liebe Kiffels,

nach langer Zeit gibt es von der KIF nun endlich wieder einen Konferenzband in gedruckter
Form. Mit ihm wollen wir zum einen ausgewählte Ergebnisse einer KIF auf einem

”
zeitlich

stabilen Medium“ archivieren und (noch) nicht auf der KIF vertretenen Fachschaften einen
besseren Einblick in eine KIF geben.

Auslöser war der AK Ergebnisverwertung und Pressearbeit von Oni (Uni Paderborn) auf der
37,0. KIF in Dortmund. Als

”
Beta-Version“ entstandt in Dortmund bereits eine erste Version

des damals noch KIF-Kurier genannten Heftes, der es aber aus verschiedenen Gründen nicht
mehr zur finalen Version schaffte.

Diese nach langer Zeit erstmals wieder erschienene Dokumentation liegt nun vor, mit einigen

”
Schönheitsfehlern“ und längst nicht so perfekt wie eigentlich gedacht; aber dennoch, der

Anfang ist (wieder einmal) getan. Wir hoffen, dass die KIF-Dokumentation wieder zu einem
festen Bestandteil der KIF wird. Jeder Teilnehmer der nächsten KIF ist herzlich eingeladen,
daran mitzuhelfen. Wir wünschen uns viele Anregungen und Kommentare auf der Leserseite
unter http://kif.fsinf.de/wiki/KIF375/Dokumentation-Leserseite.

Andreas Marc Klingler (TU Darmstadt)
Christian Meier (Uni Bremen)

Anneke Boetcher (Uni Bremen)
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Rückblick auf die 37,5. KIF

Rückblick eines Erstiekiffels

Ewiges Frühstück unter Mördern

Die 37,5 Konferenz der Informatikfachschaften fand im November 2009 in Berlin statt –
”
und

ich war dabei“.

Trotz vieler Warnungen vor wenig Schlaf, mordlustigen Studenten und endlosen Plena, sowie
wenigen Bedenken, eine Woche lang meine Vorlesungen zu verpassen, fuhr ich mit einigen
Freunden von Darmstadt aus in die deutsche Hauptstadt.

Kaum angekommen, wurde ich von einem reichhaltigen und endlosen Frühstück überrascht.

”
Ich muss im Himmel gelandet sein,“ so dachte ich insgeheim. Auch am nullten Tage –

dem Kultur-Extratag – hielt dieser Gedanke an. Auf einer Stadttour lernte man, neben
den Sehenswürdigkeiten Berlins, schnell viele freundliche Fachschaftler aus ganz Deutschland
kennen.

Doch dann ging es endlich los. Direkt beim Anfangsplenum stellte sich heraus, dass nicht
nur das Frühstück endlos erscheinen kann. Nach den Univorstellungen, kam die Vorstellung
der Arbeitskreise. Sieben Stunden und eine Ewigkeit später endete das erste Plenum. Die
Vorfreude auf das bald bevorstehende Zwischenplenum und schließlich das Abschlussplenum
stieg ins Unermessliche.

Die folgenden Tage wurden Arbeitskreise besucht (auch wenn es nicht so klingen mag, es wird
auf der KIF auch gearbeitet) und Schlösser geknackt. Ich sah Anderen beim Nähen grüner
Katzen zu, redete über Gott, die Welt und das Studium und frühstückte gelegentlich. Ich
hatte viel Spaß und neben einer Cocktailtour und einer spontanen Nachtbesichtigung Berlins,
fanden sich immer wieder Gründe den Schlaf, in der uns zur Verfügung gestellten Turnhalle,
zu verkürzen.

Doch dann kam der Tag, vor dem mich alle gewarnt hatten: Der Tag des Abschlussplenums.
Als Erstkiffel war ich der Tradition nach verpflichtet bis zum Ende bleiben. Es wurde eine
sehr lange Nacht. Wir wurden aber immerhin rechtzeitig zum ewigen Frühstück fertig.

Abschließend kann ich nur sagen: Schön war es. Ich freue mich schon auf die nächste KIF
in Dresden und kann jedem nur ans Herz legen einmal auf die KIF zu fahren. – Nicht jeder
wird sofort umgebracht.

Martin (TU Darmstadt)
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Wie sieht die 37,5te KIF von hinten aus?

Gedanken eines Orgas

Knapp 3 Monate später. Wir haben neue Sofas, an der Wand steht ein großer Stadtplan, und
ein paar Kästen Club-Mate stehen hinten zum Verkauf. KitKat sind alle, und die Möhren
sind nie wieder aufgetaucht. Die Leute tragen wieder normale T-Shirts und verbringen die
Nacht nicht mehr im Gebäude. Das Plakat haben wir aufgehoben, die Schilder und Plakate
wurden als Erinnerungsstücke mit nach Hause genommen.

Die Fachschaft Informatik der Humboldt-Universität hatte im November 2009 die Ehre, nach
fast 10 Jahren mal wieder eine KIF in Berlin auszurichten. Und weil wir Orgas praktisch rund
um die Uhr zwischen KIF-Café, Orga-Büro, Turnhalle, AK-Räumen und Plenarsaal (und
unseren Betten) oszilliert sind, haben wir von der eigentlichen KIF nur wenig mitbekommen.

Die Organisation einer solchen Konferenz entspricht für einen Hauptorga in etwa dem Ar-
beitsaufwand eines vollen Semesters. Man konnte praktisch zusehen, wie aus dem kleinen
KIF-Büro in hinteren Drittel unserer Fachschaftsräume innerhalb weniger Wochen die Schalt-
zentrale für ein Dutzend Orgas wurde, die sich bis auf den Flur ausdehnte. Der Zeitdruck
nahm vor der KIF exponentiell zu. Sie war überall, wir trugen ständig KIF-Shirts.

Wir haben mehr Telefonate geführt, mehr
E-Mails und Briefe geschrieben und gele-
sen als jemals zuvor in unserem Leben. Wir
sind quer durch die Stadt und bis nach
Brandenburg gefahren, haben tonnenweise
Möbel, Getränke, Nahrungsmittel, Gasfla-
schen, Möhren, Currywürste und Medika-
mente transportiert. Wir haben uns mit
Dingen beschäftigt, mit denen wir nie zuvor
etwas zu tun hatten. Und wir hatten zeit-
weise mehr Schlüssel im Büro hängen als in
unserer GPG-Keychain.

Doch wir haben am Ende geschafft, was wir
uns vorgenommen hatten: Die KIF in Ad-
lershof! Es war das größte Projekt, das un-
sere Fachschaft jemals umgesetzt hat. Wir
leben noch, und ihr hattet offenbar Spaß!

Erfolg ist nur das Resultat der kontinuierli-
chen Abarbeitung einfacher Aufgaben. Wir haben Monate vorher mit der Planung und Auf-
gabenverteilung begonnen; doch am Ende hat jeder mehr geholfen, als er eigentlich vorhatte.
Während zuerst noch Dinge wie das Logo oder die Farbe des T-Shirts wichtig erschienen,
wurde nach der Absage der BMBF-Förderung (Abk. für Bundesministerium für Bildung und
Forschung; Anm. d. Red.) die Suche nach Sponsoren zur obersten Priorität.

Grundsatzdiskussionen über die wahre Bedeutung der KIF machten uns klar, dass jeder von
uns auch seine persönlichen Ziele und Vorstellungen mit der KIF-Organisation verbunden
hat. Eine KIF organisieren heißt, ein Schlaraffenland für die Teilnehmer zu schaffen, in dem
sie sich sorgenfrei für einige Tage voll und ganz auf ihre Ideen, Ziele, Diskussionen und Spiele
konzentrieren können. Die KIF hat ihre eigene Zeit, ihre eigenen Regeln. Die KIF ist ein
soziales Experiment, und die Orgas sind die Laborhelfer.

Pech und Glück kamen abwechselnd und unerwartet. Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung versagte uns einige Wochen vor der KIF die Förderung und warf damit un-
sere Finanzplanung über den Haufen. Und dann, als wir schon Platzmangel im KIF-Café
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befürchteten, wurde uns doch noch der Raum der alten Bibliothek zur Verfügung gestellt –
samt Gabelstapler. Überhaupt erwiesen sich die Mitarbeiter unseres Instituts als erstaunlich
kooperativ, ebenso wie unsere beiden Hauptsponsoren.

Und nicht zu vergessen: Die KIFfels. Ihr habt nicht nur eine tolle, lebendige KIF abgehalten,
sondern habt mitgeholfen, wart freundlich, motivierend, pflegeleicht und dankbar. Auf den
Plena haben wir gesehen: Es war die Mühe wert. Jede KIF belohnt ihre Organisatoren mit
einzigartigen Erlebnissen und Erfahrungen. Wir danken allen, die nach Berlin gekommen
sind, und freuen uns auf ein Wiedersehen in Dresden!

Korny (HU Berlin)

Zum Abschluss noch einige statistische Daten von Kath:

• 137 Gäste (164 Anmeldungen) aus 33 Hochschulen (Deutschland und Österreich)

• 70 Teilnehmer am Kulturtag

• 26 Orgas und Helfer

• Budget: ungefähr 8.000 Euro

Interview mit Knut

Korny: Wie bist du Orga geworden?

Knut: Meine erste KIF war die 35,5te in Regensburg. Und das fand ich so genial, dass ich
das Gefühl hatte: Das müssen wir auch machen. Das war erstmal nur eine Idee. Für so
etwas braucht man ja auch Mitstreiter. Das macht man ja nicht alleine, will man zumindest
nicht. Es hat dann noch so ein, zwei KIFs gedauert. Die anderen haben eher gesagt, es
ist zu viel Aufwand. Dann habe ich Frank gewinnen können. Damit war’s im Prinzip besiegelt.

Korny: Offiziell haben wir auf der 36,5ten KIF in Paderborn kandidiert.

Knut: Die Begeisterung war groß. Allein als die Gerüchte durchgekommen sind, dass Berlin
eventuell was machen möchte, da hieß es schon, dass Berlin es macht.

Korny: Da hat sich auch kein anderer mehr getraut.

Knut: Da hätten wir auch kaum noch einen Rückzieher machen können, selbst wenn wir’s
gewollt hätten.

Korny: Wann war die letzte KIF in Berlin?

Knut: 28,0te. Das ist schon eine Ewigkeit her. Da hatten wir noch einen kiffenden Bären als
Logo; heute trauen wir uns das nicht mehr.

Korny: Die Erwartung war also groß. Aber nicht nur bei den KIFfels, sondern auch bei uns. . .

Knut: Wir wollten, wie wahrscheinlich jeder, das Beste vom Besten hinkriegen.

Korny: War das ein Druck, den wir uns selber gemacht haben?

Knut: Ja, doch. Auf jeden Fall. Also, gerade als wir mitbekommen haben, dass wir eventuell
Geldnöte haben, war das schon ein mächtiger Druck. Wir haben uns Sorgen gemacht, wie
wir das finanziert bekommen.
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Korny: Das Bundesministerium für Bildung und Forschung. . .

Knut: Ja. Wir haben Gelder beantragt. Sie hatten uns eine große Summe in Aussicht gestellt.
Aber dann haben wir tatsächlich eine Absage bekommen. Wir haben ja schon vorher nach
anderen Sponsoren gesucht, einfach nur um sie zu haben. Im Nachhinein war das mehr als
notwendig, weil wir dadurch überhaupt Ideen hatten, wen man anfragen kann.

Korny: Welche Sponsoren haben wir angesprochen?

Knut: Also, das BMBF verspricht einem
einen Geldsegen, da weiß man gar nicht, was
man damit machen soll. . . mehr als 20.000
Euro. Also im Prinzip Summen, die man für
so eine Konferenz nicht braucht. Und wenn
man so viel Geld zur Verfügung hat, kann
man Luxus daraus machen. Es waren auch
Leute, Alt-KIFfels, die gesagt haben, es gab
auch schon KIFs ganz ohne Sponsoren. Das
stimmt, aber unsere Ansprüche waren eben
auch sehr hoch. Die KIF, die ich mir im-
mer zum Vorbild genommen habe, war die
Regensburger. Die war durch die Förderung
gut ausgestattet, und konnte dadurch eine ganze Menge anbieten. Und so eine Situation wollte
ich auch schaffen, dass wir und über das Geld nicht so viel Sorgen machen müssen.

Korny: Und das ging dann nicht mehr ohne Sponsoren.

Knut: Definitiv nicht. Angeschrieben haben wir so ziemlich alles. Erstmal im Bereich der
Informatik alles was einem einfällt. . . Dell zum Beispiel hätte uns gesponsert, aber wir waren
leider zu spät dran.

Korny: Wir sind bis zu Microsoft gegangen. . .

Knut: Ja, die Bösen und die Guten, alle. Die Bösen haben aber auch alle Nein gesagt. Wir
mussten also keinem aus Gewissensgründen absagen.

Korny: Ging es da auch um Gegenleistungen? Werbung etc.?

Knut: Die meisten, die abgesagt haben, sponsern einfach generell nicht. Dann haben wir
viele Institute und Firmen hier in Adlershof angefragt. Das Fraunhofer-Institut hier um die
Ecke haben wir einfach angerufen, und haben unser Projekt vorgestellt, was wir machen und
warum, und die hatten anscheinend noch Geld übrig. Das war sehr locker, sehr schnell. Die,
die einen sponsern wollen, wissen das sofort.

Korny: Was war denn am Ende der Deal mit Sun?

Knut: Wir haben Werbematerial verteilt. . .

Korny: . . . die CDs haben als Weihnachtsdekoration im Fachschaftsraum überlebt. Java SDK
und OpenOffice.

Knut: Für die Firmen lohnt es sich wahrscheinlich deshalb, weil sie überhaupt wahrge-
nommen werden, dass man sieht, sie sind noch da. Und wir haben gutes Geld für die KIF
bekommen. Sun gehörte schon zu den größeren Sponsoren. Unsere großen Hauptsponso-
ren - Capgemini sd&m und Fraunhofer FIRST. Ansonsten hat heise noch sehr viel gesponsert.
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Korny: Das Fraunhofer-Institut hat unsere T-Shirts und Beutel gesponsert. Ich hatte das
Gefühl, uns war das ziemlich wichtig mit diesen T-Shirts. . .

Knut: Uns war das fast wichtiger als die ganze Konferenz, so kam einem das zwischendurch
vor. Wir haben am Anfang mehr über das Logo diskutiert als über irgend etwas anderes.
Später haben wir wesentlich effizienter gearbeitet.

Korny: Mal ein ganz anderes Thema. Obwohl so eine KIF nur an einem einzigen Ort stattfin-
det, muss unheimlich viel hin und her gefahren werden. Schon Wochen vorher braucht man
die Autos und muss Sachen transportieren. . .

Knut: Es war November, da braucht die Uni weniger Autos als im Frühjahr. Wir konnten
also sehr viele Autos nutzen. . . seinen Kleintransporter über den gesamten Zeitraum, zum
Beispiel, und noch von den Geografen zwei weitere Autos. Wir hatten Teilweise mehr Autos
als Fahrer.

Korny: Hast auf du deine Uni, auf die Infrastruktur hier, einen anderen Blick als vor der KIF?

Knut: Man hat einen besseren Überblick. Man weiß, wen man fragen muss, wer ungefähr
zuständig ist, wer einem welche Fragen beantworten kann. Wir haben Sachen entdeckt, von
denen wir nichts wussten. . .

Korny: . . . zum Beispiel eine Menge Toiletten und den Müllraum im Keller.

Knut: Dass wir einen ungenutzten Raum haben und wie groß der ist, und wie einfach man
da herankommt, das war eine echte Überraschung. Der gehört ja nicht der Uni. Und dass
die so extrem kooperativ waren, auch die Leute, die den Raum sonst als Abstelllager für
Känguru-Wettbewerb-Preise nutzen.

Korny:
”
Alte Bibliothek“ haben die das immer genannt. Was steckt dahinter?

Knut: Das ist die frühere Bibliothek gewesen. Die untere Hälfte ist umgebaut worden und
wird anders genutzt. Die obere hatten wir vollständig für die KIF. 660 Quadratmeter mit
den Randräumen.

Korny: Wie haben wir den Raum möbliert? Er war ja leer. . .

Knut: Die Stühle und Tische, das war alles Material der Universität. Das hat Zeit und Arbeit
gekostet, aber es hat uns viel Geld gespart. Kühltruhen mussten wir leihen, das hat Geld
gekostet. Wir haben mehrfach eingekauft. . .

Korny: Wie viel kauft man da ein? Ein ganzes Auto voll?

Knut: Ja. Allein die leeren Flaschen. . . man kann das schon fast in Autos zählen. Wir haben
ja nicht nur einmal Leergut zurückgebracht, und beim letzten Mal meinte die Metro, wir
mögen doch nicht so viel auf einmal zurückbringen. Erstaunlicherweise waren die das nicht
gewohnt.

Korny: Adlershof als Austragungsort - was hat das für Vor- und Nachteile gehabt?

Knut: Der Nachteil war, man kam nicht so schnell in die Stadt. Der Vorteil war, man kam
nicht so schnell in die Stadt. Die Leute waren eben wirklich in Adlershof, einfach weil es
auch nicht praktikabel war, mal schnell noch in die Stadt zu laufen. . . und drum herum ist
eben nicht so viel.
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Korny: Wie viel hast du geschlafen?

Knut: Für einen gewöhnlichen KIF-Organisator eine ganze Menge. Der Schlafmangel war
nicht das Problem. Aber ich habe nichts anderes als KIF gemacht, auch die Wochen vorher
schon. Es war rund um die Uhr, jede Minute.

Korny: Man nimmt die KIF ein bisschen mit Abstand wahr als Orga. Du bist nicht wirklich
Teil davon, sondern du guckst immer, was ist zu tun.

Knut: Man kriegt von der KIF sehr wenig mit. Ich habe abends oft Leute zur Turnhalle
gefahren und habe dann vormittags ausgeschlafen.

Korny: Hast du überhaupt an einem AK teilgenommen?

Knut: Nein, gar nicht. Ich habe nicht einmal die Liste der AKs richtig wahrgenommen. Die
KIF geht ja extrem schnell vorbei. Vom Inhalt der KIF, davon habe ich eigentlich gar nichts
mitbekommen. Man sitzt in den Pausen mit den anderen Orgas am Rand und genießt ein
bisschen Ruhe.

Korny: Was war denn für dich die größte Schwierigkeit bei der Organisation?

Knut: Ich glaube wir haben die Arbeit vielleicht schlecht aufgeteilt. Ich habe versucht,
Aufgaben zu verteilen, aber durch den engen Zeitplan war teilweise einfach nicht die Zeit da,
jemand anderem zu erklären, was man eigentlich machen möchte. Und deswegen konnten die
Leute auch schwer helfen, weil sie teilweise nicht genau wussten, was sie überhaupt machen
sollen.

Korny: Wie groß ist der Zeitplan einer KIF? Wann begann die eigentliche Arbeit?

Knut: Ein halbes Jahr vorher sollte man eigentlich anfangen zu arbeiten. So richtig intensiv
wurde es erst drei Monate vorher.

Korny: Was würdest du zukünftigen Orgas raten?

Knut: Aufgaben klar verteilen. Herausfinden, wie zuverlässig Leute arbeiten, wem man auf die
Füße treten muss. Früh genug anfangen. Kommunikation ist ganz wichtig. Immer absprechen,
wer macht was, was hat wer gemacht. Man braucht richtige Treffen mit Protokoll und allem.
Klingt aufgeblasen, aber es hilft enorm.

Irgendwann hatten wir so viel zu tun, dass wir nicht mal mehr für die Treffen richtig Zeit
hatten. Wir haben dann alles über Chat und Handy geklärt.

Korny: Fährst du zur nächsten KIF?

Knut: Ja, ich freue mich darauf, sie nochmal aus einer anderen Sicht zu sehen. Mal wieder
zu sehen, was heißt es eigentlich, an einer KIF teilzunehmen. Worüber ich mich am meisten
freuen würde wäre, wenn wir neue Leute zur KIF mitnehmen. Es ist wichtig, Nachwuchs zu
erzeugen. Wenn man selber langsam nachdenkt, wie man fertig wird, und weniger für die
Fachschaft macht. . . man braucht auch neue Leute mit neuen Ideen.

Korny: Diesmal haben wir ja gar nicht so weit zu fahren. Danke für das Interview!



Protokoll des Eröffnungsplenums

Das Eröffnungsplenum begann am 18. November 2009 um 18:45 Uhr und endete am 19.
November 2009 um 3:37 Uhr. Es fand statt im Hörsaal 0’115 des Erwin-Schrödinger-Zentrums
in Berlin-Adlershof. Es moderierten Knut und Frank und es protokollierte Korny.

Begrüßung und Organisation

Die Orga der 37,5. KIF begrüßt die Teilnehmer und erklärt den Ablauf der Konferenz.

Berichte aus den Gremien

Vertreter der KIF berichten aus Gremien. Siehe Berichte aus den Gremien ab Seite 39.

Lost and Found

Auf älteren KIFs Liegengebliebenes wird gezeigt.

Internes KIF-Wiki

Es wurde über den Vorschlag diskutiert, zusätzlich zu dem öffentlichen Wiki für die Dauer
der Konferenz ein internes Wiki für sensible Daten anzulegen anzulegen. Der Vorschlag wird
angenommen und umgesetzt; die Zugangsdaten werden bekannt gegeben.

Berichte aus den Fachschaften

Die Vertreter der Fachschaften berichten über ihre Tätigkeiten und Neuigkeiten ihrer Hoch-
schulen. Siehe Berichte aus den Fachschaften ab Seite 15.

Vorstellung der Arbeitskreise

Die Leiter von Arbeitskreisen stellen ihre Arbeitskreise vor. Siehe Berichte aus den Arbeitsk-
eisen ab Seite 27.
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Zwischenplenum

Es wird abgestimmt, ob am Freitag Abend ein Zwischenplenum stattfinden soll, auf dem
Teilnehmer von bis dahin abgeschlossenen Arbeitskreisen ihre Ergebnisse bereits vorstellen
können, um das Abschlußplenum zeitlich zu entlasten. Dies wird mit einer Mehrheit ange-
nommen.



Berichte aus den Fachschaften

Auf dem Eröffnungsplenum berichten die Fachschaften über ihre Tätigkeiten und Ereignisse
an ihren Hochschulen der letzten Zeit. Da nicht alle Fachschaftsberichte rechtzeitig mitgeteilt
wurden, fehlen in diesem Kapitel einige Berichte.

Anmerkung: brennt war eine spontan eingefügte Markierung für Hochschulen, die sich an
dem Bildungstreik beteiligten (abgeleitet aus dem Twitter-Schlagwort #unibrennt).

Augsburg, Uni

brennt

• 1 Leut (Moni)

• Chaos an der Uni wegen Ba/Ma-Umstellung, 3 verschiedene PO gehen in 2 Master-
Ordnungen über

• Mensa-Zelt

• Streik: seit gestern Audimax besetzt

– AStA hat sich distanziert

• Studenten werden mit Backwaren beliefert

• Gebäude wird noch gebaut, aber wir sind eingezogen

– Gebäude zu klein, wenn der Organic-Computing-Prof kommt. . .

• keine Steckdosen im Gebäude

• Es regnet ins Gebäude in die Dehnungsfugen rein.

• Rechenzentrum: offenes, ungeschütztes W-LAN

Berlin, BHT

brennt

• ehemals TFH, jetzt Beuth-Hochschule (seit Novellierung des Berliner Hochschulgeset-
zes)

• 3 Erst-KIFfels mitgebracht

• zum dritten Mal dabei

• im letzten Jahr passiert: sehr gut besuchte VV → Besetzung wegen Bildungsstreit

• Twitter: #unserebht

• Pilotprojekt: Uni-Gebäude rund um die Uhr offen?

• Fachschaftsseite wird überarbeitet (in ein paar Tagen online. . . )

• Anmeldezahlen rückläufig (90 auf 60)
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Berlin, HU

brennt

• Umstellung von Diplom auf Bachelor

• Einbruch Einschreibzahlen

– 55 von 120 Monobachelor, 11 von 15 Kombibachelor, 27 von 30 Nebenfächler

– mögliche Gründe: HU schickt Einschreibe-Bestätigung zu spät; evtl. auch Um-
stellung auf Ba

• Organisation der KIF macht Spaß, bedeutet aber auch viel Stress

• Ersties: Erstsemester-Einführung (1 Tag), Mathe-WarmUp (1 Woche), LaTeX-Kurs
(4h)

• erstmals Linux-Install-Party (sidux) – lief gut

Brandenburg, FH

• 2 Leute, 1 Erst-KIFfel

• noch immer keine offizielle Fachschaft

• Campustour

• neue StuPa, AStA: nicht mehr abgeneigt zu Gründung

– Haushaltsplan für das neue Jahr enthält Titel für
”
noch zu gründende“ Fach-

schaft

– Gründung: VV des Fachbereiches

– Infrastruktur (Server etc.) angefragt

• keine studentischen Räume

• Prüfungsamt wieder besetzt

– 2 1/2 Stunden Sprechzeit pro Woche für ca. 1000 Studierende

Braunschweig, TU

brennt

• 1 Leut, nicht mehr in der Fachschaft

• Audimax besetzt

• Regelung: bestimmte Anzahl an Credit Points nach einem Jahr

• Büchertisch

• benachbarte FH hat sich umbenannt in
”
Ostphalia“

Bremen, Uni

• 11 Leute, davon 4 Erst-KIFfels, davon 1 Erstsemester

• ungefähr 180 Ersties (gleichbleibend)

• zum ersten Mal kein Diplom mehr

• neue Professuren KI und Computergrafik werden gebraucht und sind ausgeschrieben
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• Reakkreditierung BA/MA steht an
• neue PO aber allgemeiner Teil fehlt nocht
• Förderverein mit StugA Mathe
• noch kein Streik, aber es wird daran gearbeitet

– AStA meldet sich im Regionalfernsehen, sie haben zum Streik aufgerufen, aber
die Studenten müssten was tun

– Bachelor haben aber keine Zeit
– Unileitung versucht präventive Deeskalation, könnte noch interessant werden

Chemnitz, TU

brennt

• 2 Leute, davon 1 Erst-KIFfel
• kein Streik (bis jetzt)
• Hochschulrektorenkonferenz (siehe Leipzig) → Demo!
• in Sachsen hat Hochschulrektor quasi

”
Alleinherrschaft“

• 70 Ersties
• ab diesem Semester keine Diplom-Einschreibung mehr
• seit Beginn ’09 neues Hochschulgesetz, gesamte Uni ist immer noch damit beschäftigt

Darmstadt, TU

brennt

• 7 Kiffels, 57% Neu-KIFfels
• Die übernächste KIF kann in Darmstadt stattfinden.
• Das Empfangsgebäude der TU wurde besetzt, Demos; aber eher schwache Teilnahme.
• CMS (Campus-Management-System)

”
CampusNet“ (Datenlotsen) erfolgreich verscho-

ben, weil es nicht funktioniert. Deshalb ist das Prüfungssekretariat doch noch nicht
geschlossen worden.

• Neubau der Bibliothek soll 2011 fertig sein
• 4. Bachelor-PO, 2. Master-PO eingeführt
• Leicht erhöhte Studienanfängerzahlen im Wintersemester (ca. 300 von 270; zusätzlich

zu ca. 100 Anfängern zum Sommersemester 2009).
• Durch Zusammenlegung von Veranstaltungen kann man jetzt genauso gut im Sommer

anfangen
• Viele Berufungskommissionen laufen
• Es stehen Novellierungen des Hessischen Hochschulgesetzes, des TUD-Gesetzes (für

die TU Darmstadt gibt es ein eigenes Autonomie-Gesetz) und der (internen) Grund-
ordnung der TU an. Darüber wird viel diskutiert, auch auf Landesebene. Wichtigster
TU-spezifischer Punkt: Die TU Darmstadt will die Dienstherreneigenschaft vom Land
übernehmen; d.h. die Beamten wären dann

”
Beamte der TU Darmstadt“ (?!) und

nicht mehr Beamte des Landes Hessen.
• Seit Anfang des Semesters gibt es zusätzlich zu dem ÖPNV-Semesterticket (das es

auch erstmals in Darmstadt gab) das Theaterticket. Studis können nun für alle Veran-
staltungen (außer Premieren und Sondervorstellungen) des Staatstheaters Darmstadt
ab dem 3. Tag vor der Veranstaltung kostenlose Karten bekommen. Dafür zahlt jeder
Studi (bzw. der AStA über den Semesterbeitrag) 50 Cent je Student und Semester.
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• Studiengebühren zahlen nicht mehr die Studenten, sondern das Land. Es besteht wei-
terhin das Problem, daß

”
zu viel“ Geld vorhanden ist und man nicht weiß, wofür man

es ausgeben soll. Es ist nun im Gespräch, vermehrt Stellen aus den Ersatzmitteln zu
schaffen; darüber gibt es derzeit kontroverse Diskussionen.

• Nachtrag: Der dubiose Finanzdienstleister MLP hat nun von der TU Darmstadt ab
sofort und vom Studentenwerk Darmstadt ab nächstem Jahr Hausverbot bekommen.
(Jubel)

Dortmund, TU
• 11 Leute (eigentlich 14), 6 Erst-KIFfels (54,54%)

• Ausrichter der 37,0ten KIF

• Schülertag gerade ausgerichtet

• O-Phase war voller Erfolg

• 20% mehr Ersties (sehr gut im Vergleich zur restlichen Uni / von 200 auf 240)

• O2-Werbung verdunkelt Mensa, Studis sind sauer

• einige Gebäude neu, andere Gebäude werden abgerissen

• Neu-/Anbau neben Informatiker-Gebäude geplant.

• Fakultät muss Lernräume streichen (die aus Studiengebühren finanziert wurden)

• Lutz lässt grüßen, Moni und Beta sind von der FS adoptiert worden

Dresden, TU

brennt

• 7 Leute (2 Erst-KIFfels)

• neue Regierung (Schwarz/Gelb) will Langzeitstudiengebühren, aber Langzeitstuden-
ten sind illegal laut SächsHG

• neues Gebäude

• neuer Parkplatz

• neuer Supercomputer (Geld da, aber kein Gebäude, soll 2012 da sein)

• Bachelor (SO erst nach Anfang des Semesters, nicht akkreditiert, kein Master Infor-
matik)

• Integrierter Studiengang Informatik (direkt auf Master, wie Diplom)

• 38,0te KIF (die nächste) 26.–30. Mai 2010 zusammen mit KOMA

– schlafen in Seminarräumen

– bisher keine Antwort vom BMBF

• StuRa hat Frauenquote beschlossen

• Fakultätsrat und Senat jetzt direkt gewählt

• FSR-Wahl erst im Januar

• Gründung eines Gegen-StuRa im Gespräch

• Fachschaftszeitung Offline[http://offline.ifsr.de/] (Auflage 1000 Stück)

• kleiner Saal besetzt, 10 Leute durften während kommerzieller Party weiter im Saal
bleiben

•
”
Frühwarnsystem“ abgeschaltet, weil illegal (Datenschutz)

• CMS geplant, momentan illegal (Datenschutz) → AK
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• Dragons everywhere geplant

• Uni-Bibliothek nutzt OpenAccess mit Dokumentenserver (für ganz Sachsen)

• Mentoring-Programm für Erstsemestler läuft seit 3 Jahren

Duisburg, Uni

• 2 Leute

• weniger Ersties (60), 7 Frauen

– leider sind erfahrungsgemäß 50% nach einem Semester weg

• Diplomanden laufen bis 2012 aus, wer noch im Grundstudium ist wird exmatrikuliert
oder umgewandelt in Ba/Ma

– Dave: rechtswidrig? da Ba/Ma kein Rechtsnachfolger für Diplom

• 10.11. VV → Besetzung des Audimax, inzwischen nicht mehr, nur noch Demos

• Prüfungsanmeldung im Web nicht aktuell, viele Probleme

• uni-weites Moodle; datenschutzrechtlich komisch, weil alles ewig gespeichert wird

Düsseldorf, HHU

brennt

• Zum ersten Mal auf einer KIF

– Stony erinnert sich an eine KIF in Düsseldorf

• 500 Studenten insgesamt (klein), aus der Mathematik hervorgegangen

• Fachschaft relativ jung

• Profs bringen Schnittchen ins FS-Büro

• auch O2-Problem im Studentenwerk

• regelmäßiges Treffen aller Fachschaften der math-naturw. Fakultät

Gießen, FH

• 3 Leute

• 120 Ersties (100 Ba, 20 Ma)

• Einführungswoche gut, Propädeutikum wird abgeschafft oder stark verändert

• zwei neue Fachschafties

• neu: Stammtisch

• Schweizer Security Lab für praktische Ausbildung (auf Initiative der Fachschaft!)

• Schloss für Fachschaft

• neu: Kaffeemaschine im FS-Raum

• neu: HelpDesk (Förderverein), bezahlte Arbeit

– z.B. Nachhilfe in Programmieren, Mathe, DB. . .
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Hamburg, Uni

brennt

• 13 Leute (Arrrrr!)

• Muelli macht Master in Dublin (und ist trotzdem einfach nicht gekommen :( )

• neue Studiengänge, auch Ersties (einer ist dabei)

– Software-System-Entwicklung

– Mensch-Computer-Interaktion

– Computing-in-Science

• 145 normale Informatik-Ersties (10 mehr als letztes Mal)

• 200+ Ersties insgesamt in allen Studiengängen, alle Plätze belegt

• aus jedem neuen Studiengang sind Ersties im FSR

• seit 11.11. ist Audimax besetzt

• Bisher laufende Berufungsverfahren (s. KIF 37,0): noch kein Prof

• Dafür zwei neue Professuren
”
Sicherheit“ +

”
Management und Consulting“ zu verge-

ben

• morgen: neueR PräsidentIn wird nicht-offen gewählt

• STiNE (Campus-Management-System) immer noch doof

• Bewerbung für den Fakultätentag-Preis (Orientierungseinheit → AK?), aber leider
nicht gewonnen

• Mai 2011 KIF in Hamburg? Oder danach. . .

Jena, Uni

• 2 Neu-KIFfels, beide BA-Versuchskaninchen

• 2 Studiengänge (normal, angewandt)

• teilweise kein WLAN (staunen), soll demnächst überall vorhanden sein

• 60
”
neue“ Bachelorstudierende (davon 20 von Diplom gewechselt)

• 30 Lehrämtler nach Jenaer Modell

– zu wenig Praktikumsplätze

Kaiserslautern/Zweibrücken, FH

• 1 Leut, einer krank zu Hause

• 120 Ersties (Informatik/MST, ca. 60/60)

• demnächst: Akkreditierung aller Studiengänge, deshalb auch Interesse an KIF

• Heft (?) liegt dann auf dem Büchertisch

• FS arbeiten gut mit Dekanat zusammen (Veranstaltungen usw.)

Karlsruhe, Hochschule

brennt
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• 1 Käthe (Ahoi)

• Grüße von und an Dominic (Karte schrieben → AK?)

• PO 4b. . . Reakkreditierung?

– mündliche Prüfungen Pflicht

– Käthe möchte Erfahrungen von Unis, die mündlichen Prüfungen haben

• unbefristete Stellen (Institut für Fremdsprachen) bezahlt aus Studiengebühren wollen
wir nicht (

”
zum Kotzen“)

• Raucher vor Eingängen

• Druckerei heißt jetzt Reprographie, Skripte sollen an die FS outgesourct werden

Karlsruhe, KIT

brennt

• 5 Leute, 66,6% Frauen auf KIF

• Uni: Streichung von Geldern, wenn Alkoholverbot auf dem Campus nicht eingehalten
wird

• Tauschaktion für Ersties

•
”
Uni“ gestorben wegen Exzellenzinitiative (?)

• Seminar
”
Redeleitung“ von Uni

• Seminarsäle
”
Daimler“ und

”
Benz“ besetzt

• 400 Erstie-Plätze, nicht alle besetzt

• Paintball spielen in Frankreich

Leipzig, HTWK

• 3 Leute, 1 Erst-KIFfel

• Mentorenprogramm des Magdeburger UniMentor e.V. ab diesem Semester an der Fa-
kultät gestartet

• Architekt spielt Großraumtetris → neue Bibliothek samt Architekturpreis

• Erstsemesterzahlen in Bachelor und Master quasi konstant

• Mitglieder des Fakultätsrats direkt gewählt, sehr niedrige studentische Wahlbeteili-
gung

• stellv. Gleichstellungsbeauftragter jetzt Student

• Dekanwahl ohne Gegenkandidat

• StudO geändert ohne Studienkommission

• 24.11. Demo anlässlich der Hochschulrektorenkonferenz –
”
Keine Stimme ohne uns!“

Leipzig, Uni

• 2 Leute (beides Erst-KIFfels)

• neues Hochschulgesetz

– größter Kritikpunkt: Hochschulrat, Leute aus Politik und Wirtschaft, die Rich-
tung vorgeben, Senat hat nur Teil der Plätze vorzuschlagen
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– Einschränkung der studentischen Selbstverwaltung
• feiert 600 Jahre
• Uni-Neubau für Informatik und Mathematik sollte schon fertig sein, ist aber nicht

– zur Zeit nur ein Hörsaal
• kein Streik, aber HRK-Demo am 24.11.
• Problem: Geld und Personalmangel, deshalb Schwierigkeiten im Wahlpflichtbereich
• FS-Nachwuchs, Projekt mit GI (Schülerinformationstag), mäßiger Erfolg

– ab jetzt jährlich
• E-Learning-System: zu viel Geld für ELS, inzwischen ersetzt durch mehrere kleinere

Systeme
• neues CMS, ganz am Anfang

Magdeburg, Uni

brennt

• 3 Leute + 1 morgen, 1 Erstie
• Geschenk (Tasse + Kissen der Fachschaft) an Berliner
• -20% Erstsemester (ca. 200)
• 2 von 2 sind im Master (100%)
• Einführungskurse (Mathe/Programmieren)
• Uni-Mentor (siehe HTWK)
• Zeitung am Büchertisch
• es wird ein bisschen gestreikt, keine Besetzung
• drei große Bauprojekte: Elektrotechniker, Service-Center, 100 MBit-Netz

München, Hochschule

brennt

• 2 Leute
• Bildungsstreik (friedliche Demo, LMU ist besetzt)
• noch kein Semesterticket (16+ Jahre in Verhandlungen)

– neues Angebot am Montag zur Abstimmung
– Sockelbeitrag 78,50 e (6-18h) + Aufpreis (18-6h) 143,50 e für 18:00-6:00 = 222
e für ganz München + Umgebung

– klingt nach viel Geld; aber 73 e pro Monat bisher für einen Beispielstudenten
• 7/30 Frauen in Fachschaft
• 20/300 Frauen bei Ersties
• Moodle, noch keine Datenschutzprobleme
• Studiengebühren: paritätische Kommision (2 Dekanat, 2 FS) entscheidet über Verwen-

dung, Studenten haben im Prinzip Vetorecht
•

”
Preis der Lehre“ für eine/n Prof, Studenten schreiben Bewerbungen

• Netzwerkvorlesungen aus Regensburg
• heute um 19 Uhr wurde ein Hörsaal in Weihenstephan (TUM) besetzt

Für Bayreuth wird ausgerichtet:

• interessant: Prof macht dieselbe Vorlesung an zwei Terminen im Semester, das ist toll
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Oldenburg, Uni
• 7 Leute, 1 Erst-KIFfels

• Jetzt
”
Fachschaft Informatik und Wirtschaftsinformatik“

• runder Tisch zur
”
Reform der Reform“

• uniweite Evaluationsordnung, bisher onlinebasiert und keiner macht mit

• 103 neue Ersties (steigend trotz Trend)

• Fachschaftsverein wird gerade gegründet (siehe letzte KIF)

• Spenden vom ehemaligen Verein → Industriekaffeemaschine

• 29. September:
”
Talk Like A Pirate Day“

Paderborn, Uni

brennt

• 3 Leute (Absagen zum Teil wegen des Streiks)

• Audimax besetzt seit 16.11., aber keine Lehrveranstaltungen blockiert

• diverse neue Juniorprofs

• Reakkreditierung durchgemacht

– Module des BA wurden der Realität angepasst (NF gekürzt, weniger Prüfungs-
aufwand)

– ebenso Master (Modulprüfung für je 2 Vorlesungen); deutlichere Spezialisierung
wird ermöglicht.

– fast nur positive Änderungen

• CampusNet in der pre-Alpha-Phase, aber im Produktivbetrieb. . .Forderungskatalog
der Uni muss bis März implementiert sein.

• 41% mehr Erstsemester (nicht wegen der Netbooks!, sondern schnelle Antworten der
Uni), insgesamt 3200 neue in der ganzen Uni

• Mensa voller Erstsemester. . .

– Podiumsdiskussionen (1500 Leute im Audimax), mehr Transparenz!

• µατικ am Büchertisch, da steht alles weitere drin

Regensburg, Hochschule

brennt

• 6 Leute

• Konvent war Wahnsinn

• Sponsor für Bier

• Erstsemesterveranstaltung; Problem bei Abstimmung mit HS

– Vorkurse 8 statt 4 Tage, das kollidierte mit dem Erstie-Programm

– 100+ Besucher (von 300 Ersties in 5 Studiengängen), viel Nachwuchs (fast 10
Leute aktiv)

– Brunch, Kneipe, Campusführung, Grillen, . . . in 3 Tagen

• Hochschulführer

• Infoveranstaltungen
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• Lehrbuchsammlung weit entfernt, Bücher sind oft nicht da

• Beschluss zusammen mit Dekan: selber Bücher anschaffen, finanziert aus Studien-
gebühren

• Entzerrung des Prüfungszeitraum (bisher ca. 2 Wochen)

• FS-Initiative: Bachelor-Punktesystem soll verändert werden

• Informatik-Master

• Beispiel: Student hatte Diplomarbeit und alle Prüfungen außer einer, dort dreimal
durchgefallen → beinahe Exmatrikulation

– deshalb: mündliche Nachprüfung statt Exmatrikulation

• Sportzentrum weit weg, deshalb Sportanlagen auf Freiflächen

• kostenlose Wasserspender

• große Demos, Besetzung

Stuttgart, Uni

brennt

• 1 Leut, Erst-KIFfel

• KIF kollidiert mit Erstie-Wochenende (peinlich)

• Rektorat will Geisteswissenschaften zusammenstreichen

– Zukunft des philosophischen Instituts unsicher

• seit 16.11. größter Hörsaal besetzt in der Stadtmitte

• seit diesem Semester: Bachelor ohne Nebenfach (nur noch)

– Fristen. . .

• Mentorenprogramm light:
”
Patenprogramm“

• Semesterticket sehr teuer

• ca. 200 Ersties (gleichbleibend)

Tübingen, Uni

brennt

• 3 Leute (alles Erst-KIFfels)

• Wilhelm-Schickardt-Institut

• Gründung einer Math.-Naturw. Fakultät unter Führung eines Informatikers

• HISPOS in Produktivbetrieb und funktioniert nicht

• Hörsaal besetzt mit Unterbrechungen

Ulm, Uni

kokelt

• 9 KIFfels (statt 3 beim letzten Mal), also 6 Erst-KIFfels

• Prof-Stelle aus Studiengebühren (kleine Stellen für Design-Profs in Rente)
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– VV: knappes nein, was passiert mit der Medieninformatik?

• HRK: Prüfungsadministration, nur Verwaltungsleute, kaum Profs

• Studiengebühren: Fakultät hat Geldnot, Kürzungen bei Hilfskräften, Geschwisterre-
gelung schön für einige

• Abbrecherquote senken durch bessere Noten (. . . )

• Streik: brennt nicht, kokelt

– Demo: nur Schüler, kaum Studenten, Ursache unklar

–
”
Bachelor of Nothing“ in 24h

• Fachschafts-Shirts in Burgundy

• GeburtstagsKIFfel wird besungen

Wien, TU

brennt

• 2 Leute, 50% Erst-KIFfels

• Exzellenz ist inzwischen Reizwort

• Rektor wollte Dekan rauskanten, Dekan ist studienfreundlich und bleibt wahrscheinlich

• Einbruch, Polizei

• Österreichs Unis brennen

• Akademie der Bildenden Künste besetzen Aula, dann Audimax der größten Uni Öster-
reichs

• Organisation via Twitter

• 1% BIP in A für Bildung, weit unter Durchschnitt

– 2,4 Mrd. mehr geplant für Bildung, viel zu wenig für echte Veränderungen

– aber 100 Mrd. für Banken

• ein Hörsaal besetzt

• Grüße von Moe

Würzburg, Uni

brennt

• 5 Leute, davon 3 Erst-KIFfels (die im Schnitt 5 Jahre älter sind als die Alten)

• FS Mathe und Informatik

• neu: Luft- und Raumfahrtinformatik (deutschlandweit einzigartig)

– 70 Ersties dort

– dafür normale Bachelor auf 25 halbiert

• Prof emeritiert, Lehrstuhl neu besetzt

• 2 neue W2-Professuren

• neu: Studiengang Mensch-Computer-Systeme zusammen mit Psychologie

• wenn nicht genug Studenten, dann werden Lehrstühle nicht neu besetzt

• direkt neben dem Unicampus mehrere Baracken, dort ziehen die Mathematiker hin

• FS-Zeitschrift
”
Asinus“ (Büchertisch)

• halbe Woche Erstie-Einführung, dafür auch eine Zeitschrift (Büchertisch)
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• Fachschaftsnachwuchs: kaum neue Bachelorstudis, die haben keine Zeit, Studium ist
ihnen wichtiger

– Schlüsselqualifikation Fachschaftsarbeit wird überlegt

• noch kein Masterstudiengang

• zuviel Geld aus Studiengebühren, deshalb 4 halbe Assistentenstellen für Lehre

• Club Mate (inspiriert durch KIF)

• Audimax besetzt (11.11.)

– Reibereien: Tagesschau!

• Erfolg: demnächst Verhandlungen mit Uni

• BWLer haben Besetzung verhindert, RCDS wehrt sich auch gegen Besetzung

• Hochschulleitung kam am Donnerstag in das Plenum und führt konstruktive Diskus-
sion

• FS solidarisiert sich offiziell mit den Besetzern



Berichte aus den Arbeitskreisen

Auf jeder KIF gibt es eine Menge Arbeitskreise (AKs). Zu Beginn einer KIF werden die
Arbeitskreise auf dem Eröffnungsplenum vorgestellt, die jeder anbieten darf. In diesen wer-
den Themen erarbeitet und deren Ergebnisse werden auf den Plena vorgestellt. AKs treffen
sich zum Teil mehrmals während einer KIF; manche werden sogar auf der nächsten KIF
fortgesetzt.

Die AKs teilen sich in zwei Arten auf. Ernsthafte AKs und Kultur- & Spaß-AKs. Der Name
sagt dabei schon, was in jedem zu erwarten ist. Informationen über letztere befinden sich auf
Seite 42.

Aufgrund des Umfangs sind hier, bis auf eine Ausnahme, nur die Beschreibungen und – sofern
vorhanden – Kurzzusammenfassungen der AKs abgedruckt.

Die ausführlichen Berichte der Arbeitskreise können unter der Adresse
http://kif.fsinf.de/wiki/KIF375:Arbeitskreise nachgelesen werden.

AK Europäischer Qualifikationsrahmen / Deutscher
Qualifikationsrahmen

Von Moni (Uni Augsburg) und CoLa (Paderborn)
Wir würden gerne mit euch über den europäischen / deutschen Qualifikations-
rahmen diskutieren, da dieser ein

”
Problem“ sein wird, was in den nächsten

Jahren auf uns alle zukommen wird.

Neben dem Bologna-Programm wurde vor einigen Jahren auch das Kopenhagener Programm
ins Leben gerufen. Eines seiner Ergebnisse ist der Europäische Qualifikationsrahmen, welcher
als Vergleichsbasis bzw. Interface zwischen den Ausbildungs- und Hochschulsystemen der
einzelnen EU-Staaten dienen soll. Mit der Empfehlung des Europäischen Parlaments und der
Europäischen Kommission1 wurden die EU-Mitgliedsstaaten nun dazu aufgefordert, bis 2010
eigene Qualifikationsrahmen zu entwickeln und diese auf die im Europäischen Qualifikati-
onsrahmen (EQR) definierten Niveaustufen anzupassen. (für Softwaretechniker: die Staaten
sollen das Interface implementieren.)

Der Europäsche Qualifikationsrahmen und ähnlich auch seine nationalen Ausprägigungen
sind hierbei eine lineare Anordnung der möglichen Ausbildungsstufen einer Person von Level
1 bis Level 8. Jede Stufe wird durch sog.

”
Deskriptoren“ beschrieben und gliedert sich etwa

im EQR in die drei Bereiche

• Kenntnisse,
• Fertigkeiten und
• Kompetenzen.

Zum Erreichen einer Niveaustufe muss eine Person die für diese Stufe geforderten Deskrip-
toren erfüllen, was i. A. durch einen entsprechenden Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss
sichergestellt wird.

1http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2008:111:0001:0007:DE:PDF
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In Deutschland wird als Ausprägung des EQR der Deutsche Qualifikationsrahmen (DQR)
entwickelt. Dieser enthält ebenso die aus dem EQR bekannten 8 Niveaustufen, jedoch statt-
dessen die folgenden (jeweils zu zweit gruppierten) vier Bereiche:

• Fachkompetenz

– Wissen

– Fertigkeiten

• Personale Kompetenz

– Sozialkompetenz

– Selbstkompetenz

Der DQR wird hierbei von einer Gruppe bestehend aus zahlreichen Berufsverbänden, bil-
dungspolitischen Einrichtungen und einigen wenigen hochschulpolitischen Einrichtungen ent-
worfen.

Für einen Überblick zu diesem Thema eignet sich hervorragend der Foliensatz: DQR Bericht
Prof. Kastens (Fakultätentag Informatik)2.

Ablauf

Die Verabschiedung des DQR ist erklärtes Ziel der im Jahre 2009 gewählten Bundesregierung
und wird auch im entsprechenden Koalitionsvertrag erwähnt:

Wir werden die Entwicklung eines Deutschen Qualifikationsrahmens dazu nut-
zen, um Gleichwertigkeit, Mobilität und Durchlässigkeit im deutschen und eu-
ropäischen Bildungsraum zu stärken. Dabei werden wir im europäischen Prozess
darauf achten, dass das deutsche Bildungssystem sein eigenes Profil wahrt und
seine Qualität innerhalb der EU zur Geltung bringt.

Koalitionsvertrag, Kapitel: II. Bildungsrepublik Deutschland – durch gute Bildung und
starke Forschung, Abs. 1.9

’
Lebensbegleitendes Lernen

Phase 1 (Mitte 2007 bis Februar 2009)

• Konstituierung der Bund-Länder-Koordinierungsgruppe DQR und des Arbeitskreises
DQR

• Auftakttagung März 2007

• Konsens über Ziele und Leitlinien, übergeordnete Kompetenzkategorien, Terminologie
und Niveaustufen

• Erarbeitung eines Modells für den DQR mit Beschreibung der

• Lernergebnisse für die einzelnen Niveaustufen (Deskriptoren)

Phase 2 (bis Januar 2010)

• Exemplarische Zuordnung bestehender Abschlüsse zu den Niveaustufen des DQR

• Ausgewählte Bereiche sind:

– Gesundheit,

– Handel,

2http://www.ft-informatik.de/uploads/tx sbdownloader/DQRBerichtKastens.pdf
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– IT,

– Metall/Elektro

• Folgende Abschlüsse werden in diesen Bereichen jeweils auf Passgenauigkeit mit DQR
geprüft

– Bildungsgänge mit allgemeinbildenden Abschlüssen

– Bildungsgänge in der Berufsvorbereitung

– Einstiegsqualifizierungen nach § 235 b SGB III

– Teilqualifizierende Erstausbildungsgänge an beruflichen Schulen

– Vollqualifizierende Erstausbildungsgänge an beruflichen Schulen

– Berufliche Bildungsgänge zum Erwerb einer Hochschulreife

– Duale Bildungsgänge nach Berufsbildungsgesetz

– Bildungsgänge nach Berufsbildungsgesetz § 66 BBiG (Behinderte)

– Geregelte Fortbildungen

– Bildungsgänge an Hochschulen unter Einbeziehung dualer Studiengänge

• Rückkopplung und Überarbeitung der DQR-Matrix

Phase 3 (bis Ende 2011)

• Fertigstellung des DQR

• Politische Entscheidung über Umsetzung

• Zuordnung bestehender Abschlüsse zu den Niveaustufen des DQR in der Breite des
deutschen Bildungssystems des DQR

Phase 4 (bis Ende 2012)

• Verweis auf die Niveaustufen des EQR in allen neuen Qualifikationsnachweisen

Probleme des aktuellen DQR-Entwurfs (Nov. 2009)

Im Folgenden wird eine kleine Auswahl (!) an Problemen des aktuellen DQR Entwurfs vor-
gestellt:

Illusion der objektiven Zuordnung

Ziel des DQRs ist, dass eine Analyse der Ausbildungsbeschreibungen unmittelbar zur entspre-
chenden Stufe in der DQR-Matrix führen soll. Dieses ist jedoch nicht ohne Weiteres möglich.
Zahlreiche Begriffe, welche in der Beschreibung von Ausbildungen verwendet werden, sind
kontextabhängig. Als Beispiel kann man etwa die Beschreibung eines Bacherstudiums be-
trachten. Dort wird etwa über

”
die Grundlagen des Faches“ gesprochen. Betrachten wir uns

nun die vorgeschlagenen Niveaustufen 2 und 6 des DQR. Dort heißt es:

Niveau 2
”
. . . wissenschaftlichen Grundlagen, sowie über neuestes Fachwissen . . .“

Niveau 6
”
. . . grundlegendes allgemeines Wissen und grundlegendes Fachwissen . . .“

Eine Zuordnung ohne den entsprechenden Kontext ist somit nicht möglich. Wie Vertreter der
Gewerkschaften sagen:

”
Der Kampf um die [höchst mögliche] Einstufung ist somit eröffnet.“
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Gespaltene Deskriptoren

Mit dem Ziel einer Vereinigung von universitären und beruflichen Ausbildungswegen, werden
in einem Großteil der Niveaudefinitionen

”
oder“-Bedingungen verwendet. So heißt es etwa

für die Fachkompetenz Wissen auf Niveau 6:

Über breites und integriertes Wissen, einschließlich der wissenschaftlichen
Grundlagen, sowie über neuestes Fachwissen in Teilbereichen eines wissenschaft-
lichen Faches

oder

über breites und integriertes berufliches Wissen einschließlich der aktuellen fach-
lichen Entwicklungen verfügen. Über einschlägiges Wissen an Schnittstellen zu
anderen Bereichen verfügen.

Es werden somit berufliche Ausbildung und Hochschulstudium in einer Beschreibung ver-
mengt.

Selbstkompetenz als 4. Säule

Die als 4. Säule des DQR definierte Selbstkompetenz ist nicht vereinbar mit der Definition des
EQR. Eine Abbildung ist nicht möglich, da durch den EQR eigentlich die Säule

”
Kompetenz“

gefordert wird:

EQR: Kompetenz

Die nachgewiesene Fähigkeit, Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönliche, sozia-
le und methodische Fähigkeiten in Arbeits- oder Lernsituationen und für die
berufliche und/oder persönliche Entwicklung zu nutzen.

Hier gegenüber haben wir die Selbstkompetenz des DQR:

DQR: Selbstkompetenz

Selbstständigkeit / Verantwortung, Reflexivität und Lernkompetenz

Sowie die Säule Sozialkompetenz

DQR: Sozialkompetenz

Team- / Führungsfähigkeit, Mitgestaltung und Kommunikation

Unvereinbarkeit Hiermit sind nun im DQR zwei nur schwerlich abprüfbare bzw. nach-
weisbare (!) Fähigkeiten enthalten, welche jedoch keine Aussagekraft auf den eigentlichen
Kompetenzbegriff des EQR haben. Stattdessen wird im EQR eine aus den Fähigkeiten

”
Kenntnisse“ und

”
Fertigkeiten“ resultierende Kompetenz gefordert. Viel mehr noch wird

die Bedeutung von Fachwissen (im EQR noch 2/3) auf nur 1/2 verringert.

Missbrauch von Domänenparametern

Betrachten wir beispielhaft die DQR Beschreibungen von
”
Fertigkeiten auf Niveau 6“:
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Über ein sehr breites Spektrum an Methoden zur Bearbeitung komple-
xer Probleme in einem Lernbereich oder beruflichen Tätigkeitsfeld
verfügen. Neue Lösungen erarbeiten und unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Maßstäbe beurteilen, auch bei sich häufig ändernden Anforderungen.

Hierbei können wir uns zwei mögliche Szenarien betrachten:

Szenario A Es wird gezeigt, dass der Deskriptor für Stufe 6 für den Studiengang Bachelor
Informatik zutrifft. Folglich wird dieser Studiengang auf Stufe 6 einsortiert.

Szenario B Es wird gezeigt, dass für einen hypothetischen Ausbildungsberuf
”
Datenban-

ken“ dieser Deskriptor zutrifft. Also muss auch der Ausbildungsgang auf Niveau 6 eingeordnet
werden?!

Absurde Folgerung Die Folgerung müsste demnach lauten, dass beide Ausbil-
dungsgänge äquivalent wären. Dieses ist jedoch absurd, allein wenn man sich die Komplexität
und die Größe der jeweiligen Bereiche vor Augen führt.

Es fehlen somit im DQR klare Regeln anhand derer die entsprechenden Domänenparamenter
im DQR gesetzt werden dürfen.

Verschiedenartig aber gleichwertig?

Es stellt sich die Frage, ob höchst verschiedenartige Ausbildungsgänge, welche sich anhand
des DQR als gleichwertig herausstellen, tatsächlich gleichwertig sind. Viel spannender ist
sogar die Frage, welche Konsequenzen eine Gleichwertigkeit haben könnte. Hier ein paar
mögliche Fragen:

• Einschätzung in Europa? – Laut EQR vorgegeben.

• Rang auf der Karriereleiter? – Angeblich nicht.

• Zulassung zu Ausbildungsgängen? – Angeblich nicht.

• Tarifeinstufung? – ?!

• . . .

Auch wenn man annimmt, dass der freie Wettbewerb schon für
”
akzeptable Löhne“ sorgen

wird, so muss man mindestens im öffentlichen Dienst von erheblichen Problemen ausgehen,
da dort Tarifstufen fest an Ausbildungsabschlüsse gekoppelt sind.

Keine Verzweigungen

Sowohl EQR als auch DQR ignorieren vollständig die Frage nach möglichen Verzweigun-
gen bzw. Spezialisierungen einzelner Ausbildungen. Es ist fraglich, ob eine lineare Skala
tatsächlich in der Lage ist das Berufsprofil einer Person exakt zu beschreiben. Gerade im
Bereich der Hochschulausbildung trifft man oft auf die Fragestellung einer eher anwendungs-
orientierten oder eher forschungsnahen Ausrichtung bzw. Spezialisierung. Dieses kann jedoch
mit dem aktuellen Modell des DQR nicht beschrieben werden.
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Handlungsbedarf?

Ja! Akut muss vor allem auf den DQR aufmerksam gemacht werden. Momentan ist die-
ses Problem (Ende Nov. 2009) quasi unbekannt und wird nur in einzelnen Fachausschüssen

behandelt. Erst eine große Öffentlichkeit der Hochschulen kann dazu beitragen noch Ände-
rungen/einen Neubeginn des DQR durchzusetzen.

Hintergrundinformationen

Hintergrundinformationen zum DQR sind leider sehr dürftig. Insbesondere ist es nur schwer
möglich gute Belege für Probleme des DQR zu finden. Hier hat sich vor allem der Fa-
kultätentag Informatik, als auch 4Ing als Zusammenschluss der ingenierwissenschaftlichen
Fakultätentage sehr positiv hervorgetan:

Links zu weiterführenden Informationen befinden sich im KIF-Wiki unter der Seite
http://kif.fsinf.de/wiki/KIF375:EQR / DQR

Das Ergebnis dieses AK ist die Resolution zum EQR / DQR auf Seite 45.

AK Richtlinien für Fachschaftvorstellungen im
Anfangsplenum

Von Franzi (Uni Karlsruhe)
Viele Fachschaftsvorstellungen sind sehr lang und enthalten nicht alle inter-
essanten Informationen. Wie sollen Fachschaftsvorstellungen aufgebaut sein?

AK Demokratie in sozialen Netzwerken.
Demokratie durch soziale Netzwerke.

Von Skunk (TU Wien)
Einerseits leiden unsere Gesellschaften und unsere Wirtschaftsmodelle an ei-
nem eklatanten Mangel an Demokratie, die letzten Krisen haben sogar zu einer
Verschlimmerung beigetragen. Das hat auch zu einem deutlichen Zustrom der
WählerInnen zu rechts-populistischen Parteien geführt. Andererseits eröffnet
die ständige Vernetzung via Mobiltelefon und das Internet ganz neue Möglich-
keiten zu Partizipation und (sozialer) Vernetzung. Auch wurden Netzwerke wie
Facebook bereits für demokratische Prozesse genützt. Allerdings sind Netzwer-
ke von Providern wie Facebook die von Firmen mit kommerziellen Interessen
betrieben werden wirklich nachhaltig? Dann gibt es Initiativen wie Wikipedia
und OpenStreetMap aber auch die Free Software Community, die wunderba-
re Ergebnisse schaffen. Wie könnte eine Politik-Platform zur Einbindung von
BürgerInnen in demokratische Prozesse (z.B. Stadtplanung) aussehen?

AK Studentischer Akkreditierungspool

Von Hauke (Uni Oldenburg)
Informieren (und diskutieren) über den studentischen Akkreditierungspool.
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AK G8

Von Andreas (TU Darmstadt), Matthias (TU Darmstadt)
In den nächsten Jahren werden dank G8 und Wehrplichtverkürzung deutlich
mehr Studienanfänger erwartet. Viele Universitäten sind bereits jetzt schon
ausgelastet und können nicht noch mehr Studienanfänger aufnehmen. Wir wol-
len uns in diesem AK mit Alternativen zu bekannten, einfachen Zulassungsbe-
schränkungen wie NC beschäftigen. Weiterhin wollen wir uns Strukturmaßnah-
men überlegen, um das Studieren bei deutlich höheren Bewerberanzahlen zu
ermöglichen.

Der AK fand am Donnerstag mit 8 Kiffeln statt. Wir haben über mögliche Probleme und
Lösungsmöglichkeiten diskutiert, die durch die doppelten Abiturjahrgänge entstehen können.

AK FS e.V.

Von Hauke (Uni Oldenburg)
Die Oldenburger Fachschaft hat gerade eine passende Satzung für die geplante
Vereinsgründung geschrieben. Da wir auf der letzten KIF eine allgemeine Sat-
zung angefangen haben, könnte man diese Vorlage zu Ende schreiben, um allen
Fachschaften einen leichten Einstieg zu ermöglichen.

Wir haben im AK eine Allgemeine Satzung für einen Förderverein ausgearbeitet, der zum
Beispiel zum Verwalten einer Kasse benutzt werden kann. Dabei haben wir uns an vorhan-
denen Satzungen verschiedener Fachschaften orientiert.

Die Satzungsentwürfe befinden sich im KIF-Wiki.

AK Spam/Ham

Von Felix (Uni Karlsruhe)
Eure Fachschaft bekommt auch Unmengen an (E-)Post: Werbung für Veran-
staltungen, Recruiting, Umfragen, etc? Wie geht ihr damit um, wie reagiert
ihr darauf? Alles ignorieren oder alles beantworten? Habt ihr Textbausteine?
Bringt was mit und gebt anderen einen Einblick wie eure Kommunikation so
tickt.

AK Veranstaltungsplanung

Von Felix (Uni Karlsruhe)
Ihr plant euer Fachschaftsfest oder eine andere (größere) Veranstaltung? Es
gibt viel zu organisieren, aber wie packt mans an? Hier kann jede Fach-
schaft über ihre Erfahrungen und Vorgehensweisen berichten. Bisherige The-
menvorschläge: Einkauf, Finanzierung/Finanzplan, Angebot/Verkauf, Helfer,
Musik/Bands, Werbung/Sponsoring, Genehmigungen und Versicherung, Out-
sourcing.
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AK Campus-Management-Systeme

Von Frank (TU Dresden)
Dieser AKr soll als Austauschplatform über Erfahrung mit bereits bestehen-
den Systemen und mit noch kommenden Systemen dienen. Bei Bedarf werden
Punkte erarbeitet wie man studentische Mitbestimmungen bei Planung und
Betrieb verbessert. Es wird erörtert wo noch Handlungsbedarf besteht.

AK Teilzeitstudium
Von Beta (Uni Bremen)
Hierbei handelt es sich vorrangig um einen AustauschAK. Ist es notwendig ein
Teilzeitstudium in die Prüfungsordnung aufzunehmen. Wenn ein Teilzeitstudi-
um vorgesehen ist, wird es wahrgenommen? Irgendwelche Erfahrungen?

Die 29,5te KIF hat sich schon mit diesem Thema beschäftigt und eine Resolution verabschie-
det. In der Doku zum AK gibt es eine umfangreiche Informationssammlung (Begriffsklärung,
Pro-Argumente, betroffene Bereiche, Forderungen).

Wir haben uns mit der Fragestellung beschäftigt, ob ein Teilzeitstudium überhaupt sinn-
voll ist. Dazu haben wir uns angeschaut, welche Modelle an den verschieden Universitäten
angeboten werden.

AK Überarbeitung Ba/Ma an der HU Berlin

Von Korny (HU Berlin)
Kein Märchen: Unser Akademische Senat hat den Forderungen der vorletzten
Streikversammlung zugestimmt und eingewilligt, dass alle Studiengänge hin-
sichtlich Studierbarkeit überprüft und im Workload gesenkt werden sollen, und
das bei 50% studentischer Beteiligung an den Kommisionen, die die einzelnen
Studienordnungen ausarbeiten. Willi, die Mitglied der LSK ist, wird uns besu-
chen und erklären, wie es dazu kam und was das für die HU bedeutet. Ihr könnt
Fragen stellen und das Märchen in alle Winde tragen!

AK Redmine/Projektmanagementsystem für
koordinierte FS-Arbeit

Von Felix (TU Dortmund)
Schon für die Organisation der 37,0. KIF haben wir ein Projektmanagement-
system, in dem Fall Redmine, eingesetzt. Es ist zwar nicht ganz durchgehend
genutzt worden, aber dieses

”
Experiment“ war für mich die Möglichkeit etwas

Erfahrung damit zu sammeln, und es in ein paar einfachen Schritten von ei-
nem Managementsystem für Softwareprojekte zu einem System für allgemeine
Gruppenarbeit, bzw. spezifisch Fachschaftsarbeit, umzufunktionieren.

Ein solches System ist m.M. nach insbesondere bei einem immer größer werden-
den FSR (wir sind bei unseren satzungsbedingten Grenze von 30 Mitgliedern
angekommen) und einer immer größer werdenden Aufgabenlast wichtig, weil es
ermöglicht sich effizienter zu koordinieren, und insbesondere bessere Nachhalt-
barkeit.
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Auf diesem AKr möchte ich meine Erfahrung mit Redmine in unserer Fachschaft
teilen, für Interessierte kann ich auch detailliertere Hinweise zur Nutzung anbie-
ten, und es würde mich interessieren, wie andere Fachschaften sich organisieren
und koordinieren.

AK Öffentlichkeitsarbeit der Fachschaft

Von Andreas (TU Darmstadt)
Wie kommuniziert ihr nach außen eure Tätigkeiten? Wie erfahren die Studis,
daß ihr außer Kaffee trinken noch ’was anderes macht? Hängt ihr nur die Pro-
tokolle aus oder macht ihr noch mehr?

Problemstellung: Viele Kommilitonen haben einen schlechten / falschen Eindruck von den
Aktiven (

”
geschlossene Gesellschaft“). Die Hemmschwelle zur Mitarbeit ist oft (zu) hoch und

es gibt oft kaum Rückmeldung über die Arbeit der Aktiven.

Wir (ca. 15 Kiffels) haben uns über die Öffentlichkeitsarbeit unserer Fachschaften ausge-
tauscht und gegenseitig Tipps zur Verbesserung gegeben. Ursprünglich war der AK nur zum
kurzen Austausch geplant. Das Interesse war jedoch an einer tiefergehenden Behandlung sehr
groß, wobei aufgrund der dafür zu geringen veranschlagten Zeit viele Themen nur angerissen
werden konnten. Eine tiefergehende Behandlung soll auf einem weiteren AK auf der nächsten
KIF stattfinden.

AK Fachschaftszeitschriftenhandbuch

Von Andreas (TU Darmstadt)
Seit der vorletzten KIF wird am Fachschaftszeitschriftenhandbuch gearbeitet.
Es soll Fachschaften eine Hilfestellung um alle Aspekte um den Aufbau und die
Pflege einer Fachschaftszeitschrift geben. Auch auf dieser KIF wollen wir daran
weiter arbeiten (überwiegend im Wiki an Rechnern).

Der Arbeitskreis hat am Freitag Nachmittag stattgefunden. Es wurde kurz die Struktur und
die bisherigen Inhalte gezeigt. Bis zum Ende der KIF wird an dem Fachschaftszeitschriften-
handbuch (http://kif.fsinf.de/wiki/Fachschaftszeitschriftenhandbuch) im Wiki gear-
beitet.

AK Verwendung von Studiengebühren
(-ersatzmitteln :-)

Von Andreas (TU Darmstadt)
Kurzer Austausch über die Verwendung der Mittel bei euch.

Der AP fand am Samstag morgen mit einer Hand voll Kiffels statt. Wir haben uns über die
aktuellen Situationen bezüglich Studiengebühren bzw. -ersatzmitteln und deren Verwendung
ausgetauscht.
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AK Uni brennt – über den Widerstand gegen das
Hopo-Chaos

Von Senad & Marius (Uni Hamburg)
Unter dem Motto Uni brennt haben sich einige deutsche Fachschaften (nach
dem Vorbild aus Wien vor zwei Wochen) dazu entschlossen, ihre Uni zu beset-
zen, um ihrem Protest gegen Missstände in der Bildungspolitik aufmerksamkeit
zu verschaffen.
Mit diesem AK wollen wir ein Forum schaffen, in dem wir uns über die aktuelle
HoPo-Situation an unseren Unis austauschen können. Insbesondere sollen The-
men wie

”
Unibesetzung“, Studiengebühren ect. behandelt werden. Ich hoffe auf

rege Beteiligung, auch um mehr von den Besetzungen der anderen Hochschulen
mitzubekommen! Uni brennt statt brennenden Heugabeln!

Das Ergebnis dieses AK ist die Resolution auf Seite 46.

AK Neuronale Netze
Von Sheepy/Jan G. (Uni Hamburg)
Simulation & Lernen von Neuronalen Netzen

AK Mentoring

Von Kai (Uni Magdeburg)
Austausch über Mentorenprogramme.

AK KIF-Kurier, 2. Versuch
Von Andreas (TU Darmstadt)
Auf der letzten KIF habe u.a. ich einen Entwurf eines KIF-Kuriers (also eines
Konferenzbandes) begonnen. Er soll einen Abriss über die KIF liefern, die Pro-
tokolle und Ergebnisse (der AKs) aufnehmen und so auch (noch) nicht teilneh-
menden Fachschaften und Externen Eindrücke und Erkenntnisse zu vermitteln.

AK Fachschaftszeitschriften
Von Marius (TU Dresden)
Austausch rund um Fachschaftszeitschriften für alle, die eine machen oder
zukünftig starten wollen.

AK Ersti-Orientierungsphasen-Austausch

Von Jan (TU Darmstadt)
Austausch über Inhalte und Organisation von O-Phase/Ersti-
Tage/ESE/OE/oder-wie-das-bei-euch-heißt...
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Weitere AKs
• Diplom zusätzlich zum Master

• Auslandsstudium in Australien oder Neuseeland

• Organisation einer KIF

• Linux an den Unis

• Git-Workshop

• Soziallabor

• FSWeb 2.0

• Datenschutz an der Uni

• Der ALI-Weg

• Qualitätssicherungssysteme an Hochschulen

• OpenStreetmap

• KIF-Wiki



Protokoll des Zwischenplenums

Das Zwischenplenum begann am 20. November 2009 um 18:45 Uhr und endete am 20. No-
vember 2009 um 22:02 Uhr. Es fand statt im Hörsaal 0’115 des Erwin-Schrödinger-Zentrums
in Berlin-Adlershof. Es moderierte Frank und es protokollierten Marco und Lui.

Berichte der Arbeitskreise

Siebzehn Arbeitskreise, die bereits bis zum Zwischenplenum stattgefunden haben, haben ihre
Ergebnisse vorgestellt. (Berichte ab Seite 27)

Sonstiges

Das Paket mit den auf den letzten KIFs liegengebliebenen (vergessenen) Sachen ist ange-
kommen und kann im Orga-Büro eingesehen werden.



Gremienberichte

Die KIF kann in mehrere Gremien Vertreter entsenden. Die Vertreter der KIF in den ver-
schiedenen Gremien berichten auf jeder Konferenz über die Tätigkeiten dieser Gremien auf
dem Eröffnungsplenum.

Bericht vom Fakultätentag

• Preise für 1. Abschlussarbeit einer Studentin (dynamisches Clusterung von Graphen
→ Karlsruhe), 2. Fachschaftsaktion (Mentoring → Magdeburg)

• Franzi entschuldigt sich, weil sie nicht da war

• Plenarversammlung

– durch Bologna gibt es europäischen Qualifikationsrahmen (8-stufige Skala für
Bildungsstand), der Vergleichbarkeit zwischen den Ländern ermöglichen soll

– deutscher Qualifikationsrahmen ist in Arbeit

– Unis sollen darauf achten, Weiterbildungsangebote für bereits ausgebildete Men-
schen schaffen (Teilzeit Master)

– Einstieg Informatik: einstieg-informatik.de

∗ Studiengänge sollen dort eingetragen werden
∗ gemeinsame Initiative von GI und Fakultätentag
∗ Eintragung ist kostenpflichtig

Bericht vom FIfF

(FIfF steht für Forum InformatikerInnen für Frieden und gesellschaftliche Verantwortung.)

• Yoeak stellt das FIfF vor; Werbung (Kölsch)

• FIfF ist letztes Wochenende 25 Jahre alt geworden

• Yoeak kommt direkt von der Jahrestagung des FIfF

• Vorstandswahlen: Jetzt ca. 40% KIFfels im Vorstand!

– Ihr seht, wo ihr in ein paar Jahren enden werdet

• FIfF hat sich 1984 von der GI ausgegründet, weil die Verfassungsbeschwerde zum
NATO-Doppelbeschluss dort nicht weitergereicht wurde.

• Schwerpunktthemen: Frieden, Datenschutz

• Nächstes Jahr in Köln: Arbeitnehmer-Datenschutz, eingeladen: Telekom, LIDL etc.
(Eintritt frei), DB (Datenschutzbeauftragter hatte Interesse)

• Zeitschrift: FIfF-Kommunikation (vierteljährlich)

• Alles was auf dem Büchertisch ausliegt, könnt ihr gegen Spende mitnehmen, die geht
in die KdV.

– außer dem Buch (Informatik und Gesellschaft): 19,80 Euro

• Foto von De Maizière?
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• Demo gegen Zensur

• Mitglied werden: 1. Jahr ist kostenlos, ihr bekommt die FIfF-Ko. kostenlos, Yoeak hat
Anträge dabei

– viele Möglichkeiten, sich zu engagieren, z. B. regionale Gruppen unterstützen

– FIfF ist wie KIF :)

• neu: Studienpreis! (ab nächstem Jahr) im Bereich kritische Informatik/Gesellschaft

• für herausragende Arbeiten, können ab sofort bei der Geschäftsstelle eingereicht wer-
den

• 3 Preise, sind mit 333 Euro, 222 Euro und 111 Euro dotiert

• wird hoffentlich auf der nächsten FIfF-Jahrestagung vergeben, alle KIFfels sind ein-
geladen

• wer schon immer 10-12 Arbeiten lesen wollte und dabei rumreisen, der soll sich bei
Yoeak melden

• Wahl des KIF-Jurymitglieds auf dem Abschlussplenum

– Jury: Profs und Studierende, gern ein KIFfel

Fachbereichstag

Käthe und Dominic sind seit langem Gesandte, aber keiner vom Fachbereichstag meldet sich
bei ihnen. Es soll nachgefragt werden.

Akkreditierungspool

Über den Akkreditierungspool soll ein AK veranstaltet werden. Siehe ab Seite 32.



Protokoll des Abschlussplenums

Das Abschlussplenum begann am 21. November 2009 um 18 Uhr und endete am 22. November
2009 um 6:34 Uhr. Es fand statt im Hörsaal 0’115 des Erwin-Schrödinger-Zentrums in Berlin-
Adlershof. Es moderierte Frank und protokollierte Marco.

Diverses

Studienführer Informatik

Ein von der KIF initiiertes Projekt ist der Studienführer Informatik (http://www.sfinf.de/).
Es wird bemängelt, dass er an einigen Stellen nicht mehr aktuell ist und technisch veraltet
sein. Alle Fachschaften werden dazu aufgerufen, die Daten über die Studiengänge an ihren
Hochschulen selbst aktuell zu halten. (Die Daten können von den Fachschaften direkt gepflegt
werden; weitere Informationen dazu befinden sich auf der Webseite.)

Seit kurzem gibt es ein ähnliches Projekt Namens Einstieg Informatik
(http://www.einstieg-informatik.de/) der Gesellschaft für Informatik (GI). Es ist
unklar, ob die GI vom Studienführer Informatik Kenntniss hat. Viele Daten überschneiden
sich. Es soll mit der GI Kontakt darüber aufgenommen werden.

Kooperation mit der Zapf

Rebecca stellt die Zapf (Zusammenkunft aller Physik-Fachschaften) vor. Es wird über mögli-
che Kooperationen mit der KIF diskutiert, so wie sie bereits hin und wieder mit der KOMA
(Konferenz der deutschsprachigen Mathematik-Fachschaften) stattfindet.

Lost and Found

• unzuordbare Stoffreste sowie eine goldene Schere gehen an die Genähse-Kiste

• weitere Dinge wurden zugeordnet oder auch nicht

• übeschüssige T-Shirts von der vorhergehenden KIF wurden verteilt

Berichte aus den Arbeitskreisen

Leiter und Teilnehmer von Arbeitskreisen stellen die Ergebnisse ihrer Arbeitskreise vor. Siehe
ab Seite 27.
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Berichte aus den Kultur-Arbeitskreisen

Leiter und Teilnehmer von Kultur-Arbeitskreisen berichte über ihre Aktivitäten. Diese AKs
finden immer nebenher statt und dienen der Unterhaltung während der Konferenz.

• KIF-Dokumentation: Aus Sicht der Orgas

• Ultrastar

• Arrrr-K

• ακ (Alpha Kappa)

• Doctor Who

• Schwimmen

• Werwolf

• Brett & Kartenspiele

• Spieleabend der Mathematikfachschaft

• Mördespiel

• Geocaching

• Grüne Katzen

• Power Point Karaoke

• notpron - Gruppenrätseln

• Klassisches Karaoke

• Musik-AK

• Museumsinsel

• Web of Trust

• Networking

• Git Workshop

• Veranstaltungsplanung

• Spam/Ham

• Demokratie in sozialen Netzwerken. Demokratie durch soziale Netzwerke.

Wer nun mit den meisten Aks nichts anzufangen weiß, wird nun aufgefordert in das KIF-Wiki
zu schauen oder auf der nächsten KIF eigene Erlebnisse zu sammeln.

Wahlen

Jury für Studienpreis im FIfF

Das Forum Informatik für Frieden und gesellschaftliche Verantwortung (FIfF) vergibt erst-
mals einen Studienpreis für Arbeiten aus der Informatik mit gesellschaftspolitischem Bezug.
Die KIF soll für die Jury ein Mitglied entsenden.

Es wird als einziger Kandidat Christian (TU Dresden) vorgeschlagen. Der Vorschlag wird
mit 10 Enthaltungen und keiner Gegenstimme angenommen.

Studentischer Akkreditierungspool

Für den Studentischen Akkreditierungspool kann die KIF zwei weitere studentische Mitglie-
der entsenden.
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Es werden Christian (TU Dresden) und Thomas (FH Kaiserslauten/Zweibrücken) vorgeschla-
gen. Der Vorschlag wird mit 11 Enthaltungen und keiner Gegenstimme angenommen.

Es werden Fragen über die Entsendung in den internationalen Akkreditierungspool gestellt.

Es wird vorgeschlagen, ein Poolvernetzungstreffen am 11. bis 13. Dezember durchzuführen.
Beauftragt werden sollen nach einem Vorschlag Thomas (FS Kaiserslautern/Zweibrücken)
und Hauke (Uni Oldenburg). Der Vorschlag wird mit 9 Enthaltungen und keiner Gegenstimme
angenommen.

Nächste KIFs

Nächste KIF

Die 38,0. KIF wird, wie auf der letzten KIF beschlossen, an der TU Dresden stattfinden. Es
wird wahrscheinlich wie in Berlin einen Kulturtag geben.

Übernächste KIF

Für die Ausrichtung der 38,5. KIF hat sich auf der letzten KIF die TU Darmstadt beworben.
Es wird über die Ausrichtung abgestimmt und mit 10 Enthaltungen und keiner Gegenstimme
angenommen.

Resolutionen

Über von den Arbeitskreisen eingebrachte Resolutionen wird diskutiert und abgestimmt.
Siehe ab Seite 45.

Dank an die Orga

Die Anwesenden danken der Berliner Orga für ihre gute Arbeit.





Resolutionen

Auf der 37,5. KIF wurden folgende Resolutionen verabschiedet.

DQR/EQR

Deutschland hat der Empfehlung des Europäischen Parlaments zugestimmt, einen Qualifika-
tionsrahmen für lebenslanges Lernen zu nutzen.

Die 37,5te Konferenz der Informatikfachschaften unterstützt die Forderungen der 4ING-
Fakultätentage aus der Pressemitteilung3 vom 12.11.2009 nachdrücklich.

Wir bedauern das bisher fehlende Bemühen um Transparenz und öffentlichen Diskurs bei
Entwurf und Umsetzung des Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR).

Dadurch werden die Probleme des DQR erst jetzt bekannt, so dass ein Neubeginn des DQR-
Entwurfes unter Betrachtung der im Folgenden genannten Gesichtspunkte der einzige Ausweg
ist.

Die vorgesehenen Qualifikationsstufen des DQR provozieren den Missbrauch als

• Zulassungsvoraussetzungen für Bildungsangebote, und als

• Grundlage für Tarifverhandlungen, auch über verschiedene Berufsgruppen hinweg.

Derartiger Missbrauch ist im Qualifikationsrahmen explizit zu verhindern.

Die Andersartigkeit der hochschulischen Bildung gegenüber der beruflichen Ausbildung ist
stärker zu berücksichtigen. Bei einem Neuentwurf des DQR ist

• eine disziplin-spezifische Aufteilung notwendig, und

• sicherzustellen, dass Hochschulen (insbesondere auch Studierende) zu gleichen Teilen
wie Vertreter anderer Bildungszweige Mitbestimmungsrecht erhalten.

Die Umsetzung des Deutschen Qualifikationsrahmens soll bereits Ende 2011 abgeschlossen
sein. Wir fordern daher dringend dazu auf, den bisher fehlenden öffentlichen Diskurs aufzu-
nehmen. Unter Einbeziehung aller Betroffenen und der zuvor genannten Gesichtspunkte ist
dann die Ausarbeitung des DQR neu zu beginnen; eine alleinige Überarbeitung des bishe-
rigen Entwurfs ist nicht ausreichend. Dazu notwendige Änderungen an der übergeordneten
Regelung durch den Europäischen Qualifikationsrahmen sind nicht auszuschließen.

Einstimmig mit 6 Enthaltungen beschlossen

3http://www.4ing.net/fileadmin/PDF/11 09/PM DQR-12.11.09.pdf,
”
Appell, die deut-

schen Hochschulen in die Entwicklung des Deutschen Qualifikationsrahmens für lebens-
langes Lernen einzubeziehen“



46 Resolutionen

Uni brennt – Forderungen an das Bildungssystem

Der europaweite Bildungsstreik hat seine Wurzeln in einer tiefgreifenden Unzufriedenheit mit
den Bildungssystemen. Wir solidarisieren uns mit den Besetzern der Hochschulen, speziell
im deutschsprachigen Raum. Die vielerorts bekundete Sympathie mit den Besetzungen al-
lein wird aber nicht helfen, dieser Unzufriedenheit entgegenzuwirken. Deshalb fordern wir die
Bundesregierung, die Landesregierungen, die Hochschulleitungen und alle weiteren Beteilig-
ten auf, zusammen folgende Punkte im deutschen Bildungssystem umzusetzen:

Überarbeitung des Bolognaprozesses

Ein unerreichtes Ziel des Bolognaprozesses ist die Beseitigung von Mobilitätshemmnissen
zwischen den Hochschulen. Um dieses Ziel zu erreichen, muss eine Verbindlichkeit von Ab-
schlüssen sowie Studienleistungen geschaffen werden. Wir fordern deshalb nicht nur, dass je-
der Person mit einem Bachelorabschluss ein Masterplatz zur Verfügung steht, sondern auch,
dass der Master im Sinne der Mobilität uneingeschränkt an einer anderen Hochschule abgelegt
werden kann.

Die massive Verschulung, vor allem der Bachelorstudiengänge, muss rückgängig gemacht wer-
den. Dazu gehört die Reduzierung der Anzahl der Pflichtveranstaltungen, die Abschaffung
von Anwesenheitspflichten und weiteren Restriktionen, aber auch die Schaffung von Freiräum-
en, die jeder Studierende zur persönlichen Entwicklung nutzen kann. Das Prüfungssystem ist
zu überarbeiten. Nötig sind hier die Reduzierung der Prüfungsdichte sowie die Anpassung
der Gewichtung grundlegender Veranstaltungen.

Die Qualität des Studiums ist regelmäßig auf geeignetem Wege zu überprüfen.

Demokratisierung der Hochschulen

Als größte Mitgliedergruppe der Hochschulen erhalten die Studierenden noch immer zu wenig
Einblick und Mitbestimmungsrechte. Für alle inneruniversitären Vorgänge ist in den Ent-
scheidungsgremien eine gleiche Parität der beteiligten Mitgliedergruppen einer Hochschule
zu schaffen. Außerdem müssen die Hochschulen ihre Entscheidungen und Aktivitäten trans-
parent und nachvollziehbar für jedes ihrer Mitglieder publizieren.

Insbesondere ist jedem interessierten Studierenden für die Verwendung der gezahlten Stu-
diengebühren uneingeschränkte Einsicht und detaillierte Auskunft zu gewähren.

Chancengleichheit schaffen

Der Erfolg an staatlichen Bildungseinrichtungen darf nicht abhängig von der sozialen Situa-
tion der einzelnen Person sein. Dafür ist die Abschaffung der Studiengebühren, aber auch die
Schaffung von Möglichkeiten zur flexiblen Gestaltung des Studiums nötig. Desweiteren muss
jedes aus öffentlichen Mitteln finanzierte Forschungsergebnis sowie Forschungs- und Lehr-
material für alle Menschen mit möglichst geringem Aufwand zu Bildungszwecken zugänglich
sein. Auch die ungleiche Behandlung von Universitäten durch die Exzellenzinitiative ist auf-
zuhalten und bereits entstandene Ungleichheiten sind zu beseitigen.
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Ausstattung des Bildungssystems

Die personelle sowie materielle Ausstattung und der Zustand jeder staatlichen Bildungsein-
richtung, soll jedem die Möglichkeit bieten, sich nach seinen eigenen Vorstellungen zu bilden.

Einstimmig angenommen mit 2 Enthaltungen

Qualität statt Messbarkeit

Praktisch alle Teile eines Studiums werden nach dem Willen der Politik immer stärker in
fest definierte Schablonen gezwungen. Die rücksichtslose Quantifizierung aller Lebensbereiche
schreitet so auch im Bildungsbereich immer stärker voran.4

Wer glaubt, dass alles, was man nicht messen kann, nichts wert ist, hat Bildung nicht ver-
standen. Wir haben keine Lust von systemgläubigen Technokraten regiert zu werden. – Die
Teilnehmenden der 37,5. KIF Berlin.

Einstimmig angenommen mit 4 Enthaltungen

4beispielsweise EQR, ECTS, Zertifizierungen




